
Der	Heidelberger	Kunstverein	als	
Institution	der	Zivilgesellschaft
150	Jahre	Vereinsarbeit	–
150	Jahre	Mandat	für	Bürger*innen

Anlage 01 zur Drucksache 0091/2018/IV 



Der	Heidelberger	Kunstverein	als	
Institution	der	Zivilgesellschaft
150	Jahre	Vereinsarbeit	–
150	Jahre	Mandat	für	Bürger*innen



Der	Heidelberger	Kunstverein	
als	Institution	der	Zivilgesellschaft

1869	schließen	sich	Bürger*innen	zusammen.	

Sie	wollen	eine	erste	- allen	Bürger*innen	zugängliche	-
Institution	gründen,	um	Kunst	in	Heidelberg	präsentieren.	

Die	bilden	damit	selbstbewusst	
ein	Forum	für	bürgerliche	Öffentlichkeit,	
das	zeitgenössische	Künstler*innen	vorstellt	und	somit	
zeitgenössische	Thematiken	aufnimmt.



150	Jahre	HDKV		- 150	Jahre	Kunst
als	öffentliche	Zeitgenossenschaft

Kunst	als	Seismograph für	virulente	Fragestellungen
zeigt	Tendenzen	
• des	gesellschaftlichen	Lebens	allgemein
• der	politischen	Auseinandersetzung	/	Agenda
• wissenschaftlicher	Erkenntnis

Kunst	entwirft	und	bildet	
Vergangenheit	– Gegenwart	– Zukunft	ab



Ausstellung	›Der	Baum‹,	1985



150	Jahre	HDKV			150	Jahre	Öffentlichkeit

Der	Kunstverein	befördert	die	Kunst	
und	bildet	ein	Forum	für	Diskussionen,	die	der	Kunst	zugrunde	
liegen.	
„	Wie	wollen	wir	leben	oder	
welche	Werte	wollen	wir	als	Gesellschaft	für	 unser	
Zusammenleben	setzen?“

Ausstellungsprogramme,	Thematiken,	Künstler*innengespräche
Vorträge	und	Diskussionen	mit	Expert*innen	aus	verschiedenen	
Feldern,	Seminare	und	Workshops	für	Schulen	und	Universitäten,
Dialogische	Ausstellungserkundungen	mit	Mitgliedern	und	dem	
Team	des	HDKV,	Gastspiele	unterschiedlicher	Gruppen	etc.	
sind	Formate	der	differenzierten	Publikumsansprache



Ulf	Aminde
›Der	Noth	gehorchend,	nicht	dem	eigenen	Trieb‹ 2012



Der	Heidelberger	Kunstverein	
als	Institution	der	Zivilgesellschaft	

Eine	breite	Öffentlichkeit	unterstützt	den	HDKV

Der	Heidelberger	Kunstverein	gehört	zu	den	
- ältesten	
- anerkanntesten	(	*	ADKV	6	Art	Cologne	Preis	für	Kunstverein)
- Mitgliederstärksten	

Kunstvereinen	Deutschlands	

- zum	Vergleich
der	Kunstverein	Rheinlande	und	Westfalen	(Düsseldorf)		(einer	der	größten	Deutschlands)
zählt	ca. 3100	Mitglieder	bei	Einwohnerzahl	von	628.500
der	Badische	Kunstverein	Karlsruhe	zählt	fast	1200	Mitglieder	bei	einer	Einwohnerzahl	von	323.000	

- verglichen	zur	Einwohnerzahl	ist	der	Heidelberger	Kunstverein	mit	830	Mitgliedern	bei	einer	Einwohnerzahl	von	150.000	größer	
als	die	genannten	Vereine!



Der	Heidelberger	Kunstverein	
als	Institution	der	Zivilgesellschaft

Das	wollen	wir	2019	feiern	mit

einem	Fest	für	die	Stadt,	
in	der	Stadt,

gemeinsam	mit	anderen	Akteuren	der	Stadt
und	Gästen	aus	Europa	und	der	ganzen	Welt



150	Jahre	HDKV
ein	Fest	für	die	Stadt	in	der	Stadt
Programm	2019:			Öffentlichkeit	gestalten

Formate:
1. Fest	/Mitgliederausstellung	/	Vorträge	und	Diskussionsrunden
2. Die	Kunst	der	Öffentlichkeit	– Sommer	2019

ein	Festival	mit	temporären	künstlerischen	Arbeiten	im	
öffentlichen	Raum

3. Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft

4. Ausstellungsprogramm	im	HDKV	mit	Satelliten	



150	Jahre	HDKV
ein	Fest	für	die	Stadt	in	der	Stadt
Programm	2019:			Öffentlichkeit	gestalten

1.	Fest	am	7.7.	2019		Der	HDKV	feiert.
- Öffentliches	Bankett:	
Dinner	en	Bleu	vom	HDKV	in	die	Hauptstraße,	
-MitgliederausstellungMitglieder	präsentieren	Werke	ihrer	
eigenen	Sammlungen	und	treten	mit	„ihrer“	Kunst	in	die	
Öffentlichkeit
- Festreden	und	Podiumsdiskussionen	zur	Geschichte,	
Gegenwart	und	Zukunft	von	Kunst	und	Verein
Diskussionen	und	Vortragsreihen	zur	Rolle	des	Vereins	in	der	
Zivilgesellschaft	werden	das	Jubiläumsjahr	begleiten





2.	Die	Kunst	der	Öffentlichkeit	– Sommer	2019
ein	Festival	mit	temporären	künstlerischen	Arbeiten	im	
öffentlichen	Raum

Kunst	als	Motor	der	Entwicklung	/	Reaktivierung	und	
Neuformierung	von	öffentlichen	Räumen	zur	Entwicklung	einer	
neuen	Stadtgesellschaft	
mit	den	Schwerpunkten	Inklusion,	Migration,	nachhaltige	
Stadtentwicklung,	digitaler	Wandel	an	ausgewählte	Orten	in	
Heidelberg	mit	internationalen	Teilnehmer*innen.
Ziel	ist	es	durch	Ansätze	transkultureller	Forschungen	ein	
differenziertes	Verständnis	von	verschieden	situierten	und	
verfassten	Öffentlichkeiten zu	entwickeln	und	vor	diesem	
Hintergrund,	Möglichkeiten	für	neue	Formen	der	Interaktion	zu	
gestalten.	



2.	Die	Kunst	der	Öffentlichkeit	– Sommer	2019
ein	Festival	mit	temporären	künstlerischen	Arbeiten	im	öffentlichen	
Raum	

Referenten aus	verschiedenen	Gebieten	wie	
Stadtplanung,	Digitalisierung,	Kunst	
Inklusion- und	Migrationsforschung,
Umwelt- und	Naturschutzverbänden,	etc
Kulturanthropologie	und	Ethnologie,	
Kunst- und	Kulturwissenschaft	
werden	
Workshops	und	Vorträge	mit	
(Kunst-)Student*innen	und	interessierter	Öffentlichkeit anbieten,
um	im	zweiten	Schritt	/	zeitgleich
an	verschiedenen	Plätzen	in	Heidelberg	
temporäre	künstlerische	Arbeiten/	Werke	zu	gestalten.



in	Kooperation	mit

Heidelberger	Centrum	für	Transkulturelle	Studien	(HCTS)	Uni	
Heidelberg!	Summerschool!)
Pädagogische	Hochschule	Heidelberg
KIT	Karlsruhe	Fachbereich	Architektur:	Prof.	Dr.	Georg	Vrachliotis
Deutsches	Architektur	Museum	DAM	Frankfurt,	Dr.	Oliver	Elser	
(Ausstellungen	u.a.	Making	Heimat)	
Metropolink /	Neckar	Orte	/	IBA	/	Interkulturelles	Zentrum	
Heidelberg
Klassen	verschiedener	Hochschulen	für	bildende	Kunst	
(Karlsruhe/	Stuttgart	/	Frankfurt	/	Offenbach	/	Mainz	)
Student*innen	baden-württembergischer,	europäischer	und	
außereuropäischer	Kunstakademien	sowie	internationale	
Student*innen	der	o.g.	genannten	Fachgebiete



150	Jahre	HDKV
ein	Fest	für	die	Stadt,	in	der	Stadt
Programm	2019:			Öffentlichkeit	gestalten

3.	Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft

Zeitung	/	website /	app
Geschichte	zeitgemäß	erzählen	für	junge	und	ältere	
Generationen:	Zivilgesellschaftliches	Engagement	stärken

„Emanzipatorischer“		Ansatz:		Zeitung	und	digitale	Netzwerke
Modellhafte	Nutzung	digitaler	Informationsmedien	–

Verzahnung	Stadtgesellschaft	und	Kunstverein
Geschichte	auch	topographisch	verorten!



3.	Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft	

Der	HDKV	denkt	nach:		Geschichtswerksatt	ein	Prozess!

Anstelle	der	üblichen	Chronik:	
eine	vielstimmige,	multimediale	Geschichte	des	Vereins	erzählen:

1.	sich	bisher	unterbelichteten	kritischen	Phasen	stellen	und	

2.	gleichzeitig	die	Tradition	von	Einmischungen	in	gesellschaftliche	
und	politische	Entscheidungsprozesse	dokumentieren.	

3.	Zeitgeschichtliche	Kontextualisierung	und	die	Äußerungen	
unserer	Mitglieder	werden	diese	multimediale	Geschichtserzählung	
vervollständigen.	





3.	Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft	

„Oral	History“	– „Erzählte	/	Mündliche Geschichte“		
ist	vielstimmige Geschichte:	
Mitglieder,	Mitarbeiter*innen,	Weggefährten,	Künstler*innen	
erzählen	in	Interviews.	

Die	jeweiligen	Geschichten	werden	immer	mit	verschiedenen	
Kontexten	der	politischen,	kulturellen,	(medien)technischen	und	
ökonomischen	Geschichte	gesetzt.

Geschichten	in	Informationselementen	/	Kurzen	Artikeln	erzählen.



3.	Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft	

Assoziative	Wissensansätze:	Geschichte	in	Form	von	Storytelling:	
Verkürzte	Form,	aussagekräftige	Zitate,	assoziative	Verknüpfung	->	
Geschichte	muss	nicht	von	einem	fest	bestimmbaren	Startpunkt	
erzählt	werden,	sondern	ist	von	mehreren	Seiten	zugänglich	sein.

- Biografischer	Hintergrund	der	Protagonisten
- Aussagekräftige	Zitate,	die	die	Protagonisten	verorten	und	über	ihre	
eigenen	Aussagen	greifbar	machen	

Die	Arbeiten	in	der	›Geschichtswerkstatt‹	haben	bereits	begonnen.



3.	Digitale	und	analoge	„Öffentlichkeiten“	gestalten
Eine	zeitgenössische	Chronik	und	Entwürfe	für	die	Zukunft	

Eine	App	macht	die	Geschichte	des	HDKV	in	der	Stadt	Heidelberg	
lesbar,	spiegelt	die	Geschichtserzählung	in	die	Stadttopografie.	
Damit	besteht	die	Chance	eine	Vorlage	für	ein	überfälliges,	digitales	
Kulturleitsystem	zu	entwickeln,	das	Interessen	von	Touristen	und	
Neu-Heidelbergern	(Student*innen,	etc.)	nach	fundierten	
Informationen	entgegenkommt.	
Die	Zeitung	soll	in	zwei	Ausgaben	im	Juni	und	am	Ende	des	Jahres	
erscheinen
Ausstellungen werden	die	Geschichte	jeweils	während	des	Jahres	
erzählen
Die Website stellt	Wissen	über	das	Jubiläumsjahr	hinaus	zur	
Verfügung.



Eine	App	macht	die	Geschichte	des	HDKV	in	der	Stadt	Heidelberg	
lesbar,	spiegelt	die	Geschichtserzählung	der	website in	die	
Stadttopografie.	





Kleine	Icons	markieren	wichtige	Orte	

Möglichkeit	des	Zooms	und	des	
Anwählens,	um	auf	einen	markierten	
Standort	zu	gelangen.



Die	App	bietet:
kurze	Informationstexte	begleitet	
von	Bildmaterial,	O-Tönen	aus	
(Rundfunk-/	Fernseh-)	Archiven	oder
Interviews	mit	Mitgliedern, sowie	
Bild- und	Textmaterial,	ausgewählter	
Bezüge	zur	Technik	/	Medien	/	
Kulturgeschichte und	politisch	
relevanten	Ereignissen	und	
Entwicklungen, die die	Aktionen	des	
HDKVs	mit	der	Zeitgeschichte	
kurzschließen. Das	Material	
beleuchtet	die	jeweilige	Aktion	/	
Thematik	Kaleidoskopartig und	gibt	
verschiedenen	Perspektiven	und	
Stimmen	Raum.

Ort	entdecken

Geschichten	erfahren

…



Ort	entdecken

Geschichten	erfahren

…

Wie	gelangt	der	/	die	User*in	zu	den	
Informationen?	

Verknüpfung	von	Bild	und	Text

Menüpunkte	helfen	bei	der	Navigation

kleine	Icons	markieren	die	Standorte	
des	HDKV	(Logo	Kreuz)

historische	Stadtpläne	und	aktuelle	
Stadtpläne

*Stadtkarte	von	1926
*	Postkarte,	Ansicht	Stadthalle,	um	1903



1869-2019

Heidelberger	
Kunstverein

Ort	entdecken

…

1869-2019

Heidelberger	
Kunstverein

Kunsthistorikerstreit	um	
1900

…

…

Geschichten	erfahren



Kunsthistorikerstreit	um	1900
Beispiel:	Kunsthistorikerstreit	um	1900

Strukturidee:

Optischer	Hintergrund:	historische	
Stadtkarte	um	1900

Vordergrund:	
Bilder	der	Protagonisten
Button	mit	Text

Beim	Klick	auf	Bilder	/	Button		erscheinen	
weitere	Informationen

Worüber	wurde	
gestritten?



Worüber	wurde	gestritten?
Beispiel	Kunsthistorikerstreit	um	1900

Strukturidee:

Optischer	Hintergrund:	historische	
Stadtkarte	um	1900

Erläuternder	Text zum	scrollen.

Im	sog.	„Böcklin-Streit“	von	1905,	auch	
„Zeitungskrieg“	genannt,	da	er	in	der	
Frankfurter	Zeitung	ausgetragen	wurde,	ging	
es	um	nichts	weniger,	als	um	eine	
ideologisierte	Kunstanschauung	,	die	stark	
nationalistisch	und	frankreichfeindlich	auf	
der	einen,	sowie	frankophil	und	progressiv	
auf	der	anderen	Seite	ausgetragen	wurde.
Die	Publikationen	von	Julius	Meier-Graefe	
„Entwicklungsgeschichte	der	modernen	
Kunst“	und	„Der	Fall	Böcklin“	wurden	für	den	
Kunstvereinsvorsitzenden	Henry	Thode zum	
Stein	des	Anstoßes	und	bilden	den	Ausgang	
zu	einer	achtteiligen	Vorlesung	an	der	
Universität	Heidelberg	über	…



Kunsthistorikerstreit	um	1900

Worüber	wurde	
gestritten?

Kunsthistorikerstreit	um	1900

Henry	Thode
(*13.01.1857	in	Dresden,	†	
19.11.1920	in	Kopenhagen)

1894	folgt	Thode dem	Ruf	an	die	Universität	
Heidelberg	und	wird	Professor	für	
Kunstgeschichte.	Von	1895	bis	1909	ist	er	1.	
Vorsitzender	im	Heidelberger	Kunstverein,	
in	den	er	das	neue,	monografische	
Ausstellungskonzept	einführt.	Der	
begeisterte	Wagnerianer	Thode heiratet	die	
Tochter	Cosima	Wagners	aus	deren	erster	
Ehe	mit	Hans	von	Bülow.	Zeitlebens	ist	er	
freundschaftlich	verbunden	mit	dem	Maler	
Hans	Thoma.	Als	Kenner	der	italienischen	
Renaissance	und	der	deutsche	Kunst	um	
1900	hängt	er	einem	eher	schwelgerischem



Kunsthalle	Hamburg,	„Manet	–Sehen“



GeolocationApp „Berliner	Mauer“	
(Bundeszentrale	für	politische	Bildung)



GeolocationApp „Auf	den	Spuren	Ludwigs	II.







Mit	dem	HEIKU	nutzt	der	HDKV	bereits	
ein	Zeitungsformat,	dass	sich	für	das	

Jubiläumerweitern	bzw.	verändern	lässt.





Künstler	gestalten	Zeitungen

Beispiel:	Die	Welt,	Julian	Schnabel	(2015),	Isa	Genzken (2016)




